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Die sächlichen Ausgabeu erreichten im Jahre 1888/89 den 
Betrag von 50592 M., dessen Verwendung sich wie folgt stellt: 

8481 M. für das Dienstlokal und dergl., 
9544 " für Instandhaltung, Abänderung und Anschaffung 

von Instrumenten, 
974 " für Bücher, Zeitschriften und dergl., 

10699 " für Tagegelder und Reisekosten bei den Be­
obachtungen, zusammen 723 'I'age ausserhalb 

Berlins, 
7098 " für andere mit den Beobachtungen verbundene 

Ansgaben, 
2840 " für ausserordentliche, mit der Reduktion der 

Beobachtungen verbundene Rechenarbeiten, 
5699 " für Druckkosten und dergl., 
1655 " für Porto und dergl., 
1802 " für Büreananfwand und insgemein, 
1800 " Beitrag zur Internationalen Erdmessung. 
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Seiner Excellenz 

dem Königlichen Staatsminister uudMinister der geistlichen, Unterrichts­

und Medizinal -Angelegenheiten 

Herrn Dr. von Gossler 

gehorsamst erstattet. 



J abresbericbt 
des 

Direktors 

des 

• Königlichen Geodätischen Instituts 
für die Zeit vom 

April 1888 bis April 1889. 

(Als Manuskript gedruckt.) 

BerUn, 1889. 
Druck von P. Stankiewicz' Buchdruckerei. 



Das Personal des Instituts bestand ansseI' dem Direktor aus 
folgenden Herren: 

Ständige Mitarbeiter: Sektionschef Prof. Dr. O. Börsch, 

Ständige Hülfsarbeiter: 

, "Dr. Th. Albrecht, 
, "Dr. A . Fischer, 
, "Dr. M. Löw. 
Prof. Dr. W. Seibt, 
Dr. A. Westphal, 
H. Richter, 
Dr. A. Börsch. 

Remunerirte Hülfsarbeiter: E. Borrass, 
Dr. L. Krüger, 
Dr. A. Galle. 

Der längere Zeit als remunerirter Hiil.fBarbeiter beschäftigt 
gewesene Mathematiker Herr Dr. P. Simon trat zn meipem leb­
haften Bedauern am 31. März vorigen Jahres aus Gesundheitsrück­
sichten von dieser Stellung zurück, hat jedoch auch während des 
Berichtsjahres wissenschaftliche Untersuchungen und Berechnungen 
ftlr das Institut ausgeführt, so dass sich das Institnt der schätz­
baren Dienste dieses Gelehrten annähernd in gleichem Umfange 
wie früher zu erfreuen hatte .. 

Am 16. Juni trat der Astronom Herr M. Schnauder, welcher 
bis dahin an der Sternwarte in Leipzig angestellt gewesen war, 
in das Institut ein. Derselbe nahm an den Beobachtungen im 
Laufe des Sommers, sowie an den Berechnungen bis zum 31. De­
cemher thei!. Seit dieser Zeit ist er in Potsdam mit fortlanfenden 
Bestimmungen der geograpbischen Breite im Interesse und anf 
Kosten der Permanenten Commission der Internationalen Erdmessung 
betraut. Ich habe ihn für die vierte Stelle der remunerirten Hülfs­
arheiter in Aussicht genommen. 

Herr L. Haasemann wurde wie iID. V O1jahre mit Rechnungs­
arbeiten beschäftigt und auch zur Hülfsleistung bei den Beobach­
tungen im Sommer herangezogen. 

Ansserdem waren mit Reehnungsarheiten beschäftigt: Herr Tonn 
im April und Mai, Herr Dr. E. von Drygalski seit dem 1. Oktober, 
Herr Dr.H.Stadthagen seit dem 22. Oktober und Herr Dr. P. Schwahn 
seit dem 2. Januar. 

Die als Dienstlokillität auch im Berufsjahre benutzten Räume 
des Privathauses Genthinerstrasse 34 sind, nachdem die Errichtung 
vou Dienstgebäuden auf dem Telegraphenberge bei Potsdam ver­
fügt worden ist, bis zum 31. März 1892 gemiethet worden, da zu 
diesem Zeitpunkt die Verlegung des ·Instituts in die neuen Räume 

wird erfolgen können. 
Nachstehende Instrnmente wurden seit dem letzten Bericht 

erworben: 
Ein grosses transportables Passageninstrument von Bamberg 

(Nr. 40(0). Ohjektiv des Fernrohres von Jenaer Glas mit 
82 mm Oeffnung und 92 cm Brennweite. Dasselbe zeigt 
bei Feldheleuchtung noch Sterne 8. GrÖsse. Es ist für 
Glüblichthelenchtung des Gesichtsfeldes eingericbtet und 
hat 3 Okulare von 85, 115 1md 145·facber Vergrösserung. 
Die heiden z~ Ausbalancirung der Horizontalaxe dienenden 
Stützen werden dnrch einen Wagebalken getragen, sodass 
gleicher Vertikaldruck beider Stützen gewährleistet ist. 

Ein Instrument mit 4 verstellbaren Mikroskopen zur .Untersuch­
ung von getheilten Kreisen, von Wanschaff. 

Ein Taschen - Chronometer für untergeordnete Beobachtungen, 
Nr. 12966, von Loebner. 

Ein AneroId mittlerer Grösse, Nr. 1087, von Bohne. 
Ein Normal-Thermometer, NI'. 4625, von Tonnelot. 
Drei Sätze Hülfseinrichtungen (Fübrungsstücke und Schiebestlicke) 

für die Abmessung von Centrirungsbasen, von Wanscltaff· 
Ein Aspirations-Thermometer nac" Assmann, von Fuess. 

Der Bl"Ullner'sche Basisapparat befindet sich noch in Breteuil 
behufs Vornahme weiterer Vergleichnngen. Eine Rechenmaschine 
von Thoma,s ist an Herrn Dr. Pernet, Mitglied der· Physikalisch­
technischen Reichsanstalt verliehen. Dagegen hat das Institut ein 
10-zölliges Universali\lstrument von Pistor & Martins, welches der 
trigonometrischen Abtheilung der Landesaufnahme gehört, wie im 
VOljahre leihweise benutzen dÜlfen. 

Die Bibliothek enthielt Ende März 1889: 
430 Bände Erdmessungswerke (Zuwachs im Berichtsjabre 46), 

1781 " andere Werke ( " " , 153), 
813 " Abhandlungen und 

Broschüren ( , , n 121). 
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Von bemerkenswertheren antiqua.risehen Anschaffnngen mögen 
folgende erwähnt werden: 
Manpertins. La figure de 180 terre. Amsterdam. 1738. 
Liesganig, J. Dimensio graduum meridiani Viennensis et Hunga-

rici. Vindobonae, 1770. 
Williams, Mudge and Dalby. An Account of the Trigono­

metrical Survey carried on in the years 1791, 1792, 1793 
and 1794. 

von Zach. Monatliche Correspondenz zur Beförderung der Erd­
und Himmels-Kunde. Band 1-18. Gotha, 1800_1808. 

Baron de Zach. L'attraction des montagnes et ses effets snr 
les fils aplomb ou sur les niveaux des instruments d'astro­
nODlie, etc. 1'ome I et 11. Avignon, 1814. 

Schumacher, H. C. Schreiben an den Herrn Doctor W. Olbers 
in Bremen, enthaltend eine Nachricht über den ;,\-pparat, 
dessen er sich zur Measung der Basis bei Braack im Jahre 
1820 bedient hat. Altona, 1821. 

'U. S. Coast Snrvey. Report of the Snperintendent of the Coast 
Survey, showing the progress of the survey during the 
year 1858. Washington, 1859. (Zur Vervollständigung 
der vorhandenen Reports.) 

de Schubert, T. F.Essai d'nne determination de la verita.ble 
figure de la, terre. St.-Petersbourg, 1859. 

Schweizer, G. Untersuchnngen über die in der Nähe von Moskan 
stattfindende Lokal-Attraktion. 1.-3. Mittheilung. Moskan 
1863/64. 

Auch wurden eine Anzahl Mittheilungen über ältere Polhöhen-
bestimmungen erworben, nämlich für die Sternwarten 

Dorpat Verfasser: F. G. W. Sliruve, 
Genf • Plantamour, 
Göttingen ' " BÖ'rgen, 
Krakau . ' Weisse, 
Leipzig "Bruhns, 
Lund "Agardk, 
Mannheim " Sckumacher, 
Marburg " Mauritius, 
Upsala • Schnlta und Bohlin. 

An Zeitschriften wurden dieselben, wie im V Oljahre gehalten, 
mit Ausnahme der Zeitschrift .Der Naturforscher", welche Ende 
September 1888 zn erscheinen aufgehört hat. 

Von den periodischen Veröffentlichnngen, welche im Austansch 
erhalten wurden, ist die Revue der Soci~te de geographie de Tours 
nicht weiter eingegangen; dagegen sind nachstehende zwei hinzu­
gekommen: 

Proceedings of the Royal Geographical Society and Monthly 
Record of Geographie. London. 

Bulletin of the U. S. Coast and Geodetic Snrvey. Washington. 
Ansserdem ist im früher gegebenen Verzeichniss noch nach­

zutragen: 
Bulletin of the U. S. Geological Survey. Vol. I-VII. 

Washington 1884-88. 
Zn Anfang des Jahres 1889 hat eine eingehendll Revision und 

Inventur-Aufnahme der Bibliothek stattgefunden. 
Veröll'entliehungen über umfangreiche praktische Arbeiten des 

Instituts sind folgende erschienen: 
1. Gradmessungs-Nivellen:ient zwischen Anclam und Cuxhaven. 

Nebst einem Anhange: Hllhen über N. N. von Festpunkten der 
früheren Gradmessungsnivellements des Geodätischen Institnts. Mit 
mehreren Textfiguren, einer Tafel und einer Uebersichtskarte. 

2. Astronomisch-geodätischeArbeiten I.Ordnnng: Telegraphische 
Längenbestimmungen im Jahre 1887. Bestimmung der Polhöhe 
und des Azimutes auf den Stationen Rauenberg und Kiel in den 
Jahren 1886 und 1887. ' 

3. Das Märkisch - Thüringische Dreiecksnetz. Mit einer Drei­
eckskarte. 

4. Polhöhenbestimmungen aus dem Jahre 1886 für 20 Stationen 
nahe dem Meridian des Brockens vom Harz bis zur dänischen 
Grenze. Gelegentlich ausgeführte Polhöhen- und Azimntbestim­
mnngen ans den Jahren 1878-1884. 

6. Lotabweichungen in der Umgebung von Berlin. Mit 6 Tafeln. 
Nächstdem wurde mein Jahresbericht für 1887/88 als Manuskript 

gedruckt nnd die auf meinen Anlass verfasste Arbeit des Herrn 
Dr. Paul Simon: .Gewicbtsbestimmnngen für Seitenverhältnisse in 
schematiSchen Dreiecksnetzen " veröffentlicht. 



- 1U -

Ferner erschienen als Theile des Druckwerks: "Verhandlungen 
der vom 21. bis 29. October 1887 auf der Sternwarte zu Nizza 
abgehaltenen Conferenz . der Permanenten Commission der Inter­
nationalen Erdmessnng, redigirt vom ständigen Secretär A. Hirsch" 
folgende vier von mir unter: Mitwirknng des Instituts verfasste 
Schriftstücke: 

Bericht über die Thätigkeit des Centralbnreaus für 1886/87 
mit einem Verzeichniss von Toisenmassstäben, deren Vergleich mit 
dem Metre prototype in Breteuil wünschenswerth erscheint; 

Bericht fiber Lothabweichungen, mit 3 Karten; 
Bericht fiber die in den letzten Jahren ausgeführten Pendel­

messungen; 
Bericht über die Arbeiten des Instituts im Jahre 1887. 
Ausserdem wurde noch als Veröffentlichnng der Internationalen 

Erdmessung die Arbeit herausgegeben: • 
"Geodätische Literatur. Auf Wuusch ·der Permanenten Com­

mission im Centralbnreau zusammengestellt von Prof. Dr. O. Börsch." 
Endlich habe ich einen "Bericht fiber die Versammlung der 

Permanenten Commission der Internationalen Erdmessung zu Salz­
burg im September 1888 mit einigen Ausführungen fiber den . Stand 
des Erdmessuugsunternehmens", begleitet von einer lithographirten 
Tafel, iu der Zeitschrift für Vermessungswesen, sowie eine "Mit­
theilung über eine beabsichtigte Cooperation mehrerer deutscher 
Sternwarten in Bezug auf die Uutersuchung kleiner Bewegungen 
der Erdaxe" in den Astronomischen Nachrichten drucken lassen. 

Allgemeines über die Thätigkelt des Instituts. Zur weiteren 
Vervollständigung des Netzes 1. Ordnung wurde im Sommer 1889 
die Schneekoppe durch Bestimmuug der geographischen Längen­
lmterschiede mit Berlin und Breslau in geographischer Länge fest­
gelegt. Ausserdem wurde daselbst die geographische Breite sowie 
das Azimut einer Seite des Hauptnetzes der Landestriangulation 
bestimmt. Zwar hat General Baeyer mit Prof. Sadebeck im Jahre 
1863 bereits Breite und Azimut beobachtet, indessen nnr mit Einem 
Instrument und nach Einer Methode. Deshalb schien eine neue 
Messung nach den jetzt für Stationen I. Ordnung geltenden Grund­
sätzen am Platze. Der trigonometrische Punkt Schneekoppe gehört 
anch dem Dreiecksnetze unseres Na~hbarstaates Oesterreich an, 
und das militär-geographische Institut in Wien ·ist meinem Wunsch, 
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die Schneekoppe auch in ihr Längennetz durch Ermittelung des 
Längenunterschiedes mit Dablitz (Prag) aufzunehmen, in freund­
lichster Weise entgegengekommen. Die Ausführung soll im Sommer 
1889 erfolgen, wobei Herr Major von Sterneck auch noch Loth­
abweichungsuntersnchungen im allernächsten Umkreise der Koppe 
anzustellen beabsichtigt. Unsere Beobachtungshude ist den Herren 
zur Verftigung gestellt. 

In der Umgebung des Harzes wurden. die Lothahweichungs­
studien durch Bestimmung von Breite und gegenseitigem AZimut, 
sowie des Längenunterschieds der beiden Stationen des nördlichen 
Ostwestprofiles Kniel und J erxheim fortgesetzt. 

Ausserdem wnrde die zur Feststellung der HOhenlage von 
Helgoland noch mangelnde Verbindung der Insel Wangeroog mit 
dem Festlande durch ein trigonometrisches Nivellement zwischen 
dieser letzteren Insel und dem von der Landestriangulation zu diesem 
Zwecke bereitwilligst errichteten trigonometrischen Festlandspunkte 
Scbi11ighörn bewirkt, mit diesen .Messungen zugleich aber auen die 
Bestimmung der Höhenlage des östlich von Wangeroog in der 
Nordsee gelegenen Leuchtthnrmes auf Rother Sand, woselbst sich 
ebenso wie in Helgoland ein registrirender Pegel befindet, auf 
Wunsch des hydrographischen Amtes der kaiserlichen Admiralität 
verbunden. Durch das Entgegenkommen aller Behörden und 
Personen, deren Unterstützung zur Ausführung dieser Arbeiten 
erforderlich war, wurdeu dieselben sehr gefördert. Herr Lootseu­
kommandeur von Krohn in Wilhelmshaven steUte den Lootsen­
Dampfer für den Verkehr mit dem Leuchtthnrm zur Disposition, 
woselbst Herr Baurath Hand,"s aus Bremen die geeigueten Vor­
richtungen zum Heliotropiren treffen liess. Auch ist die Darleihung 
zweier Chronometer der Admiralität aus dem unter Leitung des 
Herrn Prof. Dr. Börgen stehenden Cbronometerinstitut in Wilhelms­
haven zu erwähnen. 

Zu der Üblichen alljährlichen Revision gewisser Pegel der 
Ostseeküste trat in diesem Jahre eine örtliche Inangenscheinnahme 
mehrerer anderer Pegel derselben Küste sowie des bezüglichen 
Aktenmaterials, wodurch die Auswahl einiger Orte, für welche auf 
Grund älterer Beobachtungen Mittelwasser berechnet werden sollen, 
ermöglicht . worden ist. 

Die Witterung war dem Fortgange der Beobachtungen na-
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mentlich im Monat Juli überaus hinderlich, wodnrch ein erheblicher 
J.fehranfwand entstanden ist. Zur möglichsten Einschränkung des­
selben wurden bei den Bestimmungen der geographischen Länge für 
die Schneekoppe die Instrumente nicht, wie beabsichtigt, innerhalb 
der einzelnen Bestimmung, in Verbindung mit dem Beobachter­
wechsel, vertauscht, sondern es wurde nnr zwischen beiden Län­
genbestimmungen auf der Koppe ein Wechsel der Instrumente 
vorgenommen. Da jetzt bei allen PassageninBtrumenten durch die 
verbesserte, wagbalkenartige Ausbalancirung der Horizontalaxe eine 
vollkommenere Elimination der Durchbiegung derselben im Mittel 
beider Fernrohrlagen verbürgt ist, so erscheint in der That anch 
der Instrumentenwechsel innerhalb der einzelnen Längenbestimmung 
kaum noch nöthig, indem die aus den noch verbliebenen kleinen 
instrumentellen Unterschieden, insbesondere den optischen Besonder­
heiten der beiden, äusserlich gleichen Passageninstrumenten ent­
springenden Fehler gegen die Einllüsse der Veränderlichkeit der 
persönlichen G1eichnng d~r Beobachter zurücktreten dürften. 

Die Vergleichung der Uhren, welche bei grossen Entfernungen 
nur mitte1st der elektrischen Telegraphenleitungen erfolgen kann, 
ist im Sommer 1888 bei den Arbeiten im. Harz zwischen den 
Stationen Kniel und Jerxheim, sowie an der Nordsee zwischen 
Wangeroog und SchilIighörn auf optische Weise ausgeführt worden; 
zwischen ersteren beiden, 27 km von einander entfernten Orten, 
des Nachts mitte1st Signallampen und zwischen den letztgenannten 
beiden Orten von 13 km Abstand mitte1st Heliotropenlicht. Zweifellos 
bieten die vorgeschlagenen Methoden einen willkommenen Ersatz 
in solchen Fällen, wo eine elektrische Leitung gar nicht oder 
schwer zu beschaffen ist, dagegen die beiden Stationen entweder 
gegenseitig sichtbar sind oder von einem dritten Orte ans mit 
gleichzeitigen Lichtsignalen versehen werden können. Die Reduktion 
der bezüglichen Beobachtungen ist im Gange. 

Für die Polhöhen und Azimutbestimmungen auf der Schnee­
koppe wurden, als einer Station I. Ordnung, wie in den Vorjahren 
mehrere Methoden und zwar je drei angewandt: Bei der Polhöhe 
nahezu gleiche Zenitdistanzen von Polaris und einigen Südsternen 
am Universalinstrument, Durchgangsbeobachtungen im Ersten Vertikal 
am Passageninstrument und Meridianzenitdistanzen nach Horrebow 
am ZenitteleskQP; bei dem Azimut wie früher direkte Winkel-
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messung zwischen der Richtung nach einem ~deren ~igono­
metrischen Punkte, dem Gröditzberg, und nach Polarls .am Umve~l­
instrnment, sowie Bestimmnng einer Meridianmarke ml~telst PoIans­
kulminationen am Passageninstrument ; ausserdem neu hinzukommend 
Durchgänge von Polarsternen durch den Vertikal des Gröditz berges 
am Passageninstrument. Diese dritte Method~ w~rde versucht, 
weil die Richtung nach Gröditzberg nur 1· 35 AZlIDut hat. Es 
war projektirt, Durchgänge vou a Ursae minoris, d.em Po~tern, 
zu beobachten. Indessen wurde infolge der ungUnstige~ WIttern~g 
eine Aenderung des Projekts in der Hinsieht nothwendig, dass di~ 
entgegengesetzten Passagen nicht an demselben, sondern an ZW61 

verschiedenen Polarsternen beobachtet werden mussten. Die Methode 
hat sich durchaus bewährt · und dürfte umsomehr zur Anwendung 
gelangen je mehr gut bestimmte Polarsterne zur Verf'ugung steheu. 
Die S~algebnng des Nachts mitteIst geeigneter Lampen war .50-

wohl hierbei wie im Harze recht befriedigend. Für die. Kons~tlOn 
dieser Lampen war in der Hauptsache die in FrankreICh bel Nacht-
beobachtungen bewährte Einrichtung massgebend.. . 

Die Ergebnisse sowohl der PoIhöhenbest~mmung Wie der AZllD~t­
bestimmung auf der Schneekoppe zeigen mit ~em älteren von 1863 
keine überraschenden Differenzen. Es fand sich: 

Polhöhe Azimut 
1Ii63 50· 44' 19'94 1· 34' 49:39 

. 1BB8 20;85 48,3 , 
wobei den Bestimmungen von 1863 höchstens '/, des Gewichts der 
neueren ErO'ebnisse zukommt. 

Das St~dium der Methoden erstreckte sich auf der Koppe ~~ch 
auf die Vergleichnng der Temperaturbestimmnng nach der gewohn­
lichen Methode und mittelst ventiIirter Thermometer nach Assman ... 
Es zeigte sich, dass in der That die gewöhnliche Bestimmung zur 
Zeit der Zenitdistanzmessungen im Juni in den Stunden na.ch Sonnen­
aufgang und gegen Abend von 4 bis 7 Uhr Unterschiede syste­
matischer Natur giebt, die mehrere Zehntel Grad betragen. Des 
Morgens gingen dieselben durch Null hindurch, gegen Abend gab 
das gewöhnliche Verfahren etwa 0:2 zu wenig. . 

Um die von Herrn Prof. Löw bei mehreren Beobachtungsreihen 
von Sternzenitdistanzenfür PoIhöhenLestimmungen aufgefund~nen 
nnd in seiner oben unter Nt. 4 der Veröffentlichungen des Instituts 
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genannten Arbeit nachgewiesenen eigenth.. li h _ , 
Bisektionsfehler d ' um c en pel'sonlichen 
ausführlich die' ~~~e ~::~ ~:~: :c:origen J ahresberi?ht, S, 33, 
konstatiren, wurden die Zenitd' t. von ander?r Se~te her zu 
der Schneekoppe von Henn ;~;nz;l~ssungen am Umversal auf 
nommen, Bei den Circumme . .. . r~cht entsprechend vorge­
nicht wie bisher das Fernrohr n.dia~emtdlStanzen wurde nämlich 
sondern dreimal durchgeSChlage~m sOd~,!e ~iner Reihe nur einmal, 
Einstellkreises W, E (Meridian) 'w Eie ~olge der Lagen des 
unsymmetrische Reihenfolge . t' , h .st. Die gegen den Meridian 

lS vort eilhafter als di Reib nJi 
W, E, E, W, da sich bei ihr die Beob e e olge 
ausgedehntes Gebiet des Ho··he k' aChtungen auf ein doppelt 

n rerses erstrecken 
Der persönliche Fehler fand sich b . ... 

Südsterne (in demselben S. . el den Zemtdistanzen der 
. wneWleS34des· Be· gleIch +0"97 WobeI' ~-s V . h . . vongen 1'1chts) " "" orzelc en + . 

der Bisektion bedeutet. Die B b ewe zu. späte'Beobachtnng 
]i'ernrohre bei Tageslicht an est~~t ~chtungen SInd mit ruhendem 
das Mittel der beginnenden ~d end e~ wru:de ~ls Durchgangszeit 
an dem von ihm beiderseits .. b en en BlSektlOn des Sternbildes 
Polaris hat sich die entspre h uderraagten Faden genommen: Für 
üb . . c en e rösse zu +0"88 als erewstimmend wenn anch ·t ' . , ,0 nahezu . , wel wemger sich . 
bel der MethOde entsprech d hi er, ergeben, da hier-
lich eine Ungleichheit der e;: frv~:c edene Fehlerquellen, nament­
welche mit Hülfe der gleich \t ~onen des Morgens und Abends 
völlig eliminiren lässt m·t :eI hg eobachteten Südsterne sich nicht 

, 1 ewge en, Eine 
der Polarisbeobachtungen . angemessene Ausdehnnng 

. zur weIteren Prüfung w· d· H·· war mcht angänglich. leser mSIcht 

Auch auf Kniel und in J erxheim . t d . 
stehenden persönlichen Fehl ~ IS as StudIUm des in Rede 
auch auf den entsprechende e; ~rtgesetzt worden. Es konnte hier 
Zuziehnng von Nachtbeohac~t e er bei Azimntbeobachtnngen durch 
nnngsergebnisse liegen noch n~~~:n v::.sgedehnt werden. Die Rech-

Bemerkenswerth ist dass H . 
höhen- und Azimutbest;":~ err Prof. FtScher bei seinen Pol-

~ungen auf 7 Stati ' . . 
Umgebung von Berlin d' . d onen m der weIteren 
N • . , Ie m er oben geMnnten Ve .. a- tli h 

r. 0 emgehend behandelt w d '. rouen c ung . h or en swd WIe sch· . 
l"lC t angegeben ist alle pe .. li h F' on 1m vongen Be-L ,rson c en ehler auf . .. 
assung des Sternortes zurti kf'hr eme m~ge Auf-

c u en konnte. Bei den Polhöhenbe-
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stimmungen würde allerdings, wie ich gefunden habe, ZUr Erklärung 
ebenso gut die Annahme eines Bisektionsfehlers der vorigen AI·t, 
der also beiderseits des Meridians gleich grosse Werthe von ent­
gegengesetzten Vorzeichen hat, ausreichen, keineswegs aber bei den 
Azimuten, wo sich die übrigbleibenden Fehler bei dieser Hypothese 
durchschnittlich verdreifachen. Zwei von Prof. Fischer im vergan­
genen Sommer auf Wangeroog unternommene und über je einen 
vollen Tag ausgedehnte Beobachtungsreihen bestätigen überdies die 
Ergebnisse der beiden Vorjahre. 

Wenn man nun nicht als Ursache dieser Verschiedenheit den 
Umstand annehmen will, dass Prof. Piseher die Sterne in der Mitte 
der Doppelfäden beobachtete, während die andern Beobachter den 
einen der beiden Doppelfaden zur Bisektion benutzten, so mnss 
man schliessen, dass der persönliche Fehler sich im allgemeinen 
ans zwei Theilen zusammensetzt, die den beiden oben erwähnten 
Arten entsprechen. 

Da die Beobachtungslokalitäten, Einrichtungen und Methodeu 
im Sommer 1888 mancherlei Besonderheit darboten, veranlasste 
mich dieses zu mehreren Inspektionsreisen. Vom 20. bis 23. Juni 
war ich anf der Schneekoppe, musste jedoch wegen meiner Vor­
lesungen au der Universität meinen Aufenthalt abbrechen, obwohl 
ich infolge ungünstiger Witterung noch nicht von allem in er­
wünschtem Umfange hatte Kenntniss nehmen können. Auf der 
Rückreise besuchte ich die Signalstation Gröditzberg. 

Am 25. J ull trat ich eiue Reise nach der Insel Wangeroog 
an, woselbst ich den trigonometrischen Höhenmessungen vom 30, Juli 
bis zum 9. Angust beigewohnt habe. Die Erfahrungen, welche ich 
in dieser Zeit über den täglichen Gang der Höhenrefraktion auf 
den betreffenden Linien gewann, führten zn einer versnchsweisen 
Ergänzung des Beobachtungsplanes durch Anwendung zweier an­
deren Methoden, worauf ich noch bei den Arbeiten der Sektion des 
Herrn Prof. Pischer ausführlicher zu sprechen kommen werde, 

Auf der Hinreise nach Wangeroog machte ich den kleinen Um­
weg über Hambnrg, woselbst ich das Glück hatte, die Seewarte 
und das ChronometeriiIstitut nnter der Führung des Wirklichen 
Geh. Admiralitätsrathes Prof. Dr. Neumayer selbst in Augenschein 
nehmen zu können. Ausserdem hatte ich eine Besprechung mit 
den Herren Ge)l~iidern Repsold wegen Konstruktion eines transpor-
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tablen Azimutaltransits. Der Umstand, dass · sowohl das grosSe 
13-zöllige Universal von Pistor ct Martins immer dienstunfähiger 
wird, wie auch die !O-zölligen Universale von Pistor ct HaTtins 
ein.e ungeuügende optische Kraft flir astronomische Messungen haben, 
ZWlDgt dazu, an NeubeschaJfungen geeigneter Apparate zu denken. 
In Wilhehnshaven informirte mich Herr Prof. Dr. Bärgen freund­
lichst persönlich über die Einrichtungen seiner Sternwarte und der 
magnetischen Station. Am l(J. August besuchte ich Herrn Prof. 
Fischer in Schillighörn und am 11. und 12. desselben Monats 
Herrn Prof. Löw auf Station Jerxheim. 

Die grosse Zahl der im Berichtsjahre heransgegebenen Veröffent" 
li?hungen beweist, dass die Aufarbeitung des BeobachtungsmateriaJs 
mit Erfolg gefördert worden ist. Alle astronomischen Bestimmun­
gen, . welche vor dem Jahre 1887 angestellt sbld, liegen· nunmehr 
gedruckt vor; insbesondere haben in den obengenaDDten Werken 

. Nr. 3 nnd i Verschiedene ältere Messungen ihre Erledigung ge­
funden. Auch von den astronomischen Arbeiten des Jahres 1887 
ist in den Publikationen Nr. 2 und 5 der grösste Theil fertig ge­
stellt. Da auch alle Nivellementsarbeiten des Instituts mit der 
~erausg~be der unter Nr. 1 aufgeführten Veröffentlichung erledigt 
smd, bleiben von älteren, vor 1886 ausgeführten Arbeiten nur nocb 
zwei Dreiecksnetze und zwei Grundlinien zur Reduktion übrig 
womit auch schon begonnen ist. . ' 

Ich babe . hier wiederum die angenehme Pflicht mit besonderem 
Dauke der Förderung zn gedenken, welche die astr.-geod. Arbeiten 
I. Ordnung des Instituts auch im vergangenen Jahre durch die 
hiesige Sternwarte erfahren haben, indem mit Genehmigung des 
Herrn Geheimen Regierungsrath Prof. Dr. Förster der Observator 
HerrDr. Küstner abermals f1ir eine grössere Anzahl von Sternen 
welche für die Zwecke des Instituts sehr geeignet aber in betreff 
ihrer Oerter nicht hinreichend sicher bekannt wa~, Ortsbestim­
~ungen ausführte. Ohne diese Unterstützung würde das Institut 
m den bezüglichen Arbeiten sehr behindert ·worden sein. . 

Wegen des Anschweliens des Umfanges der Arbeiten welche 
das Institut als Centrnlbureau zu erledigen hat, habe ich' die Be­
rechnungs~beiten für ein 2. Heft der .Lothabweichungen". von 
welc~en em 1., Heft 1886 erschien, einstweilen unterbrochen, jedoch· 
zu amem vorläufigen Abschluss bringen lassen. Die in Beziehung 
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hierzu stehende , .. voii Herrn . Dr. Simon. ansgeflihrte . theoretische 
Vorarbeit über die, die Genanigkeit charakterisirenden Gewichts­
zahlen fur die Seitenverhältnisse in · schematischen Dreiecksketten 
wurde aber, wie bereits bemerkt, vel"öffentlicht. Die Entwicklungen 
des Herrn Dr. Simon Sind nicht Dnr geodätisch, sondern a.uch ma­
thematisch von grossem Interesse. 

Eine andere Vorarbeit· kleineren Umfanges, die Herr Dr. Krüger 
ausfuhrte, bezog sich auf das Netz ' der vom Institnt nordöstlich 
der Linie Kiel-Berlin-Breslau ausgeflihrten geographischen Längen­
bestimmungen. Nach einer Ausgleichung von 15 Linien, die zu 6 
Vielecken zusammentreten, ist deI' mittlere Fehler . einer Bestim­
mung .... 0:031, also völlig. befriedigend. Verhältnismässig 30m 
wenigsten günstig stellt sich. der Abschluss des Längelldreiecks von 
1887, Königsberg-Memel-Goldap, welcher 0:068 Widersprnch zeigt; 
jedoch ist anch dieser Betrag durchaus zul,ässig . und nicht unge­
wöhnlich gross. An der ausreichenden Genauigkeit anch dieser 
Bestimmungen ist um so weniger zu zweifeln, als nicht nur, wie 
schon im vorigen Bericht, S. 19,· erwähnt, die Stromzeiten für alle 
drei Linien die recbnungsmässigen Werthe zeigen, sondern auch 
die aus den drei Linien folgenden Werthe der persönlicben Gleich­
ung der beiden Beobachter, .Albrecht-Borras = -0:U9. -0:267, 
~0'275 eine während der Längenbestimmung vorhanden gewesene 
genftgende Konstanz des persönlichen Unterschiedes verbürgen. 
Auch stimmt der Mittelwerth der direkten Messungen dieser Grösse 
vor und nach den Längenbestimmungen bis auf 0:Oi6 mit dem 
Mittel der obigen drei Werthe überein. 

Als Direktor des CentralbnreauB der Internationalen Erdmessung 
nahm ich an der Versammlung der. Permanenten Commission in 
Salzburg in der Zeit vom 16. bis 23. September 1888 theil und 
erstattete daselbst ansser über die letzten Arbeiten des Central­
bureaus und Geodätischen Instituts auch über wünschenswerthe 
Ergänzungen des astronomisch-geodätischen Netzes der Erdmessung, 
hanptsächlich in Central- und West-Europa, Bericht. Der letztere 
Bericht war von drei Karten begleitet, welche den Stand der Pub· 
likationen der Dreiecksketten , die Vertheilung der Laplace'schen 
Punkte . nnd die' Lothabweichlmg'en in Breito.in einem cent.ralen 
Streifen Deutschlands nebst einem MeridiaIischnitt · des Geoids V9!1 
Dänemark bis zu den Alpen daI'Stellen. 

2 
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Die Permanente Commission beauftragte das Centralburea:lI mit 
der Ausführurig bezw. Hel'beirdhrung von fortlaufenderi Messungs­
reihen· der · geographischen Breite nach Horrebow's Methode, welche 
als Vorstudie für eine eventuell zu veranstaltende Operation um­
fasseriden Charakters dienen können, zugleich aber auch geeignet 
sind, Material für die durch eine solche Operation zu entscheidende 
Frage der Existenz und des Verlaufes kleinster Schwankungen 
aer Erdaxe im Erdkörper darzubieten. Das Centralbureau leitete 
bezügliChe Messungen auf den Sternwarten in Berlin und Potsdam 
mit bereitwilliger Genehmigung der betreffenden Herren Direktoren 
Foerster und Vogel ein; die Berliner Sternwarte stellte auch ein 
Instrumerit zur Verfügung, während in Potsdam das Zenitteleskop 
des· Institnts zur A nfstellung kam, nachdem es einige Abänderun­
gen· erfahren hatte. 

... Eine andere, noch umfänglichere Arbeit, mit weichet' das Cen­
tralbÜreau beauftragt wurde, ist die Zusammenstellung der für die 
Struve'sche Längengradmessung auf dem Bogen von Warschau bis 
zum Endpunkt der englischen Dreiecksketten in Belgien erförder-· 
lichen Dreiecke. Die Verknppelung der von verschiedenen Behör­
den ausgefUhrten Arbeiten erfordert mancherlei Diskussionen nnd 
partielle · Ausgleichungen, sodass diese Arbeit 3 bis 4 Rechner 
mehrere Jahre beschäftigen wird. Zur Ausführung derselben hatte 
General Baeyer sich bereits 1863 iu einer mit O. Struve und Arge­
limder abgeschlossenen Convention verpflichtet. 

Nächstdem hatte das Centralbureau verschiedene früher begon­
nene Arbeiten zu vollenden und deren Revision beim Druck zu be­
wirkeu; all.sserdem lag ihm die Verwaltung des Dotationsfonds so­
wie mancherlei Correspondenz und endlich die · Versendung einer 
beträchtlichen Anzahl von Publikationen auswärtiger Erdmessuugs­
behörden an die· Commissare der Erdmessung ob. 

Der Ingenieur Olto Sa.ander aus Finnland nahm zn seiner In­
struktion einige Mouate an den Arbeiten des Instituts theil. -

Dieser allgemeinen Uebersicht der Arbeiten des Instituts lasse 
ich nunmehr eine Darstellung der Arbeiten der verschiedeuen Al>­
theilungen des Instituts folgen: 

Herr Prof. Dr. Börsch vollendete das von ihm im Auftrage 
der: Permanenten Commission begonnene Manuskript Iur die geodä­
tische Bibliographie und fUhrte deren Drucklegung durch. Ge-
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legentlich, Insbesondere bei letzterer Arbeit, wurde er von einZelnen 
Hülfsarbeitern unterstützt. Nach Abschluss dieser umfänglichen 
Aufgabe giog er dazu über, die bekannte grosse russisch-skandi­
navische Gradmessung vou Königsberg aus auf zwei Wegen mit 
dem westeuropäischen Dreiecksnetz rechnungsmässig zu verbinden. 
Diese ziemlich oeimdete Arl>eit verspricht ein grosses Interesse 
dadurch, dass sie io Verbiudung mit Rechnungen des Instituts aus 
den letzten Jahren zum ersten Male Andeutungen über die Lage des 
genannten grossen Meridianbogens zu den Meridiaubögen von Cen­
tral- und Westeuropa geben wird. 

Der Sektion des Herrn Prof. Dr. Albrecht gehörten als 
Hülfsarbeiter an die Herren Richter, Borrass und Dr. Galle, ausser­
dem war Herr Dr. Stadtharrell mit eioigen Berechnungen betraut. 

Im Sommer i888 wurden seitens der Sektion die beiden Läu­
geubestimmungen Berlin-Schneekoppe und Schneekoppe-Breslan, so­
wie die Bestimmung der Polhöhe und die Messung eines Azitnutes 
auf der Schneekoppe durchgeführt. 

Die Beobachtungszeiten für die Längenbestimmungen ergeben 
sich nebst Vertheilung der Beobachter und Instrnmente aus fol­
gender Tabelle: 

Längenunterschi~d 

Berlin-Schneekoppe 

1888 

16. V - 2. VI I Richt.,. in B.; E,:"a88 auf Schn. 
8. VI-25. VI BOr"r-as8"" ; RIchter .n " 

!natr. J 71 "j Inst~. II" " 

Längenuuterschied I 9. VII-So vm I Richtet: auf Sehn.; B~a8B in Br. 
8chneekoppe-BreBlo.u .12. VllI-28. vm Borrass" u j B,thtw " tI 

lustr. I '" ,,; Instr. Ir " " 

PersBnliche I 15, IV-28. IV I Richter u. Bot't'a88 in ~rlin. 
Gleichung 25. X-7. XI In,tr. I u. lI. 

Die für Polhöhe und Azimut auf der Schneekoppe augewaud­
ten Instrumente, Methoden und Sterne sowie die Beobachtungs­
zeiten und Beobachter zeigt nachstehende Uebersicht: 

Polhöhe. 

, • lAIbreCht Polaris 13-zöll. Universal Zenlt,h,tanzen 2. VI-23. VI 5Ab.u.4Mrg. u.4Sild,terne 

Pa",-Instr. III· 3 Ab . .<lIbrecht 7 S 
(von Bamberg) ErBtes Vertlkal 24. VII-lI. VIII 1 " Eichter terne 

Zenittele'kop Metn. v.H.".,.,oow 21. V-22 VII 10" Albrecht 16 Paare 
(von Wanschaff) .. 

S* 
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'Bei Anwendnng des Universalinstruments wurde beobachtet: 
Polarig 172 mal, die 4 Südsterne zusammen 182 mal. 

Azimut. 

18 zBU Univers I Winkelmessung 11. VI-24. VI A16recht Polari. 
-. • Pol.-Gröditzberg 4 ,Ab. n.Ulrg. 

PasB.-Instr. I Azi,:,,~t einer Me- 8 VII-27 VII Röchter50b. u. 
lldlanmarke . . 6 nut. Culmin. 

desgl. 
Siemdnrehgänge , 
Im Vertikal des 24. VIL-27. VII 8 Ab. Albr'cht\ 
Gröditzberges . 

" 
• und 24 
Un. rum. 

In Berlin wurde ' auf demselben ,Pfeiler des kleinen Meridian­
zimmers beobachtet, der wiederholt in den letzten Jahren benutzt 
worden ist. In Breslall ebenso abermals auf dem etwa 150 m nord­
w~tlich von der Sternwarte errichteten H ülfspfeiIer an der Bürger-
werderschleuse. • 

Auf der Schneekoppe war im Wiildschutze der Kapelle im 
Laufe des Monats April und der ersten Tage des Mai eine gut 
verankerte Beobachtungsbnde mit zwei Pfeilern errichtet worden, 
welche auch allen Unbilden der Witterung Standgehalten hat., 
Der trigonometrische Punkt liegt beiläufig 20 m fast g'enau nach 
Süden zu; er ist zwar durch einen' stattlichen Pfeiler markil't, aber 
seine Lage für die Beobachtnngen den Windeu zu sehr ausgesetzt. 
Die grosse Excentrlcität hat dagegen keine schädliche Wirkung, 
wenn;' wie hier, die zur Azimutbestimmung dienende Dreiecksseite 
nahezu im Meridian liegt. " - , 

Der Transjlort der vier grossBn Instrnmente nnd zahlreichen 
kleinen Utensilien, z~mmen 30 Centner, ,von der Eisenbahn­
station Schmiedeberg i. R. zunächst zu Wagen nach Krummhübel 
und von da vermittelst Trägern' auf die Koppe bot Mitte Mai wegen 
der Ungunst der Jahreszeit viele. Schwierigkeiten. im Gebirge lag 
noch z. 'fh. Meter hoch Schnee, der den 48 Trägern den Aufstieg sehr 
erschwerte. Gleichwohl erwies sich der zeitige Beginn der Cam-' 
pagne, nach Professor Albrecht's Vorschlag, als ein Glück in Anbe­
tI;ailht der andauernd ungünstigen Witterung jein spaterer Anfang 
der Beobachtungen dürfte die l'OOhtzeitige Vollendung infrage ge" 
stellt haben. · ,Es sind auch alle ' Personen und Apvarate wieder 
glücklich , nach Berlin zurückgekommen, ohne dass ein Unfall sich 
zugetragen 'hätte. Wegen der 'Feuergefährlichkeit tder hölzernen 

Bauden und der vermehrten Blitzgefahr 'waren überdies ' die Instru­
mente für die Dauer des Aufenthalts auf der Koppe gegen Feuer­
und Blitzschaden versichert. 

Bei dEm Längenbestimmungen wurden auf der Linie Berlin­
Schneekoppe 14 Abende mit einem Gesammtgewicht von 12,8 vollen 
Abenden, auf der Linie Schneekoppe-Breslau 15 Abende mit dem 
GeWicht 12,7 erzielt. 

Für die persönliche Gleichnng ergaben sich aus den Beobach­
tungen in Berlin vor und nach den Längenbestimmungen wie im 
VOljahre sehr gut übereinstimmende Werthe: 

Richter - RtYryass 
Kreis West. Kreis OBt. Mittel. 

r5. bis 28. April Instr. I -0:081 -0:110 -0:096 

" 
n -0,073 -0,112 ~0,093 

25.0kt. bis 7. Nov. 
" 

I -0,080 -0,112 -0,096" 

" 11 -0,089 -0,108 -0,099 , 

Der Unterschied für Kreis West und Kreis Ost ist durCh die 
verschiedene Lage des Fadennetzes gegen die Horizontale ' bedingt. 
Die Uebereiustimmung der Mittelwerthe wird noch anJfallender 

, . ' - ~. - , 
wenn man ,die Tagesergebnisse selbst ins Auge fasst, zu denen je 
32 bis 38 Sterne beitragen: 

April 15 ----'0:103 Oktober 25 -0'106 , 

" 
18 085 , 28 098 

, 19 099 
" 

31 085 

" 
22 O~O November 5 082 

" 
26 093 , 6 099 

, 28 095 , 7 115. 

Nichts desto weniger wird doch beabsichtigt, sobald erst die 
Dienstgebäude in Potsdam zur Verfügung stehen werden, die di­
rekte Bestimmung der persönlichen Gleichung vor und nach den 
Längenbestimmungen nach vollkommeneren 'Methoden auszuführen. 
Jetzt wird das Verfahren der abwechSelnden Registrirungder halben 
Durchgänge von Sternen angewandt, - d. h. bei einem Stern beob­
achtet Beobachter A an der 1. Hälfte der Fäden, B an der 2. Hälfte, 
bei einemzweiten-- znerst B, ,dann A. Es kann nun in der That 
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der Wechsel der Beobachter inmitten eines Sterndurchgangs schäd­
lich wirken, indem nicht ausgeschlossen ist, dass den antretenden 
Beobachter die beim Wechsel erforderliche Eile beeinflusst. Besser. 
wird es sein, gleichzeitig an 2 Instrumenten volle Sterndurchgänge 
zu registriren oder gar volle Zeitbestimmungen auszuführen. Zu 
diesen Verfahren fehlt es jetzt an deli geeigneten Lokalitäten. 
Auch ist ihre Benutzung insofern nicht dringlich, als es sich in den 
uächsten Jahren nur um die Einschaltung einiger Punkte in den 
Qstlichen Theil des Längennetzes handelt, .dessen Hauptlinieu be-
reits fertig vorliegen. . 

Die sogenannten Stromzeiten folgen in guter U ebereinstimmung 
der ans früheren Bestimmungen abgeleiteten Albrecht'schen Formel, 
indem für die 590 km lange Linie Berlill-Schneekoppe die Beobach­
tung +0:021, die ]'ormel +0,011 ergab, während fllr die 188 km 
lange Linie Schneekoppe-Breslau die entsprechenden Zahlen. +0,006 
und +0,005 sind. 

Die . drei Methoden der PolhöhenbestimmUng' gaben imf der 
Koppe eine sehr schöne Uebereiustimmung, während im Vorjahre 
in Kiel eine auJfallend ungünstige Uebereiustimmung erzielt woi-den 
war; auch auf Rauenberg war dieselbe 1886 nicht ebenso gut. Ich 
stelle die Werthe hier zusammen: 

Rauenberg Kiel Schneekoppe 
T. P. Meridiankreis. T. P. 

Universal 52° 27' 12: 48 54' 20' 29;05 50' 44' 21:01 
Horrebow 11,80 27,99 20,72 
Passageninstr. 11,84 28,52 20,81 

Für Schneekoppe, Horrebow-Methode, ist die Reduktion noch 
nicht definitiv, dürfte aber nur in den Hundertelsekunden unrichtig 
sein. Die Beobachter waren bezw.: 

.Albrecht Richter Albrecht 
.Albrecht Richter Albrecht 

Alhrecht,. GaUe Galle Aibrecht, Richter. 

Zwischen den Erg<,bnissen von Universal und Passageninstru­
ment findet sich wieder die systematische Differenz angezeigt, die . 
sich in den Jahren 1875 bis 84 zu -0:47 ans 11 Stationen er­
geben hatte. Jetzt wird sie im Mit.tel der drei neuen Stationen 
-:--0; 46. Dieselbe. bietet ni()hts Ungewöhnliches. Anffallend ist 

aber der grosse Unterschied Horrebow-Pass.~Instr. in Kiel; doch 
deuten die Werthe dieses Unterschiedes für die drei Stationen, 
bezw. -0;04, -0;53 und -0:09 auch etwas Systematisches an. 

Ob bei den Messungen auf der Koppe die grössere Ueberein­
stimmung der Hochlage der Station, also dem Wegfall der ungün­
stigen untern Luftschicht von '1600 m Stärke, von Bedeutung war, 
lässt sich schwer entScheiden. Ein geringer Einfluss mindestens 
ist anzunehmen. 

In etwas höherem Maasse sind aber wohl die Verbesserungen 
an den Instrumenten und in den Methoden Ursache: 

Bei den Zenitdistanzmessungen mit dem Universal ist vielleicht 
die schärfere Bestimmung der Lufttemperatur nach Assmann VOlL 

einigem Einfluss gewesen. Bei der Breitenbestimmung im Ersten 
Vertikal und bei der Horrebow-Methode ist aber zweifellos die 
grössere Vollkommenheit der angewandten Instrumente von Be­
deutung. Die schon mehrfach erwähnte, an dem neuen Passagen­
instrument vorhandene, einwandfreie Ausbalancirung der . Axe 
verbürgt nicht nur bei der Zeit-, sondern auch bei der Breitenbe­
stimmung die Vermeidung systematischer Fehler, die ans einer . un­
gleichen Biegung der Axe in beiden Fernrobdagen entspringen. 
Zum Ueberfluss ist aber inmitten der ganzen Reihe auch der Unter­
tbeil des Instruments umgehoben worden. Die gesteigerte Lei­
stungsfähigkeit am Horrebow-Instrument wird am besten durch 
den Betrag der. mittleren zufälligen Unsicherheit der Breitenbe· 
stimmung aus einem Sternpaare an einem Abend dargethan. Er 
ist fllr 

Ranenberg 
±0;41 

Kiel 
.... 0;59 

Schneekoppe 
±0;15 

Bei der Horrebow-Metbode ist die mittlere Differenz der Ze· 
nitdistanzen nur -1',1; im einzelnen gehen letztere von +10' bis 
-9'. Von den Konstanten der zur Messung der Unterschiede die­
nenden Schraube haben daher hauptsächlich nur die fortschreiten­
den und periodiscben Fehler Einfluss, verhältnismässig weniger der 
mittlere Werth eines Schraubenumganges selbst. Die Zwiscben­
zeiten innerhalb der Durchgälige der beiden Componenten eines 
Paares betrugen 21,2 lIfin. bis herab zu 2,4 lIfin. Solche kleine 
Werthe können nur infolge der durch die Konstruktion des Zenit­
teleskops ermöglichten raschen Lagenveränderung des Fernrohrs 
ausgenutzt werden. 
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+4,06 ,, 6 . 

" +4,52 " 8 
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, enw...nmarke auf dem 7 km 
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le WItterungsverhältnisse gestatt te . . 

Passageninskumentes im Vertikale de e ; b~1 der AUfstellung des 
sammt 6 Durchgänge von Polsternen :n ;ö~tzberges nur insge­
(120 Einstellungen von Gröditzber un agen zu. beobachten 
der Sterne). Gröditzberg war da~ d 72 ~chraubenemstenungen. 
stririrte Signallampe sichtb durch eme vO,n Bamberg kon­
zwischen 8 und 9 Uhr aben:: ~e~c~t. Z~r Zelt guter Bilder 
Gröditzberges dicht billt . (d

lm ~) passirten den Vertikal des 
ereman er die Polsterne a und . 24. U mae 
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minoris, undzwa.r in entgegengesetzter Bewegungsrichtwig, sodass 
die persönliche Auffassung eliminirt wn-d: Der weniger sichere 
Stern 24 wlude statt des benachbarten tJ Urs. min. gewählt, da er 
dem Pole . 23' !läher ist. , Die erwünschte Verbesserung der Posi­
tionsbestin!mung des Sternes 24 Urs. min. inllrte Herr Dr. Küstner 
auf der Berliner Sternwarte in der bereitwilligsten Weise aus. 

Für einen mit Horizontalkurven auszustattenden Lageplan des 
Koppengipfels stellte Herr Borrass am Schlnsse der astronomischen 
Arbeiten die nöthigen Messungen an, da es erwünscht ist, dass die 
interessanten geometrischen VerhilJtnisse des Hochpunktes Schnee­
koppe in der., bezüglichen späteren Veröffentlichung durch geeignete 
Abbildungen erläutert werden. 

Herr Dr. Galle, der an den Sommerarbeiten der Sektion des 
Herrn Prof . .A.lbrecht nicht betheiligt war, wurde bei den entspre­
chenden Arbeiten der Sektion des Herrn Prof. Fischer beschäftigt. 

Die BureauarbeiteIl der Sektion bestanden einestbeils in der 
Beendigung . der Reduktion fiir die obengenannte Veröffentlichung 
Nr. 2 und dep Drucklegung dieBe!! umfangreichen Werkes, andern­
theilB in der Reduktion der Beobachtungen fiir Breite und Azimut 
auf der OSchneekoppe. Zum Zwecke der Ermittelung der Fehler 
der Sch,aube am Passageninstrument No. I, welches auf dem Rau­
enberg und in Kiel bei der BestinImung der Breite nach der Me­
thode von Horrebow gedient hatte, wurden inl September und Ok­
tober von den, Herren A lbreCht und Bichter Durchgänge des Po­
larsternes in der grössten Digression an 6 Abenden beobachtet. 

Eine recht erhebliche Arbeit erwuchs· der Sektion, besonders 
Herrn Prof. Albrecht, . aus der Cooperation auf den Sternwarten 
Berlin, Potsdam, Prag und StrllSSburg fiir fortJanfend& Breitenbe­
stimmungen nach der Methode von Horrebow. Für die ersten drei 
Orte wurden die sämmtlichen erforderlichen Sternpaare ausgewählt, 
zusammen 214 Paare oder 428 Sterne (in 3 mal 9 zweistündlichen 
Gruppen zu 8 bis 9 Paaren). Da. die Eigenbewegung der Sterne 
leidlich gut bekannt sein muss und Sterne unterhalb 7. Grösse 
wegen der optischen Kraft der Instrumente auszuschliessen waren, 
so stiess die Auswahl mehrfach auf grosse Schwierigkeiten, zumal 
auch noch andere Bedingungen (gleiche Helligkeit der Componenten 
jedes Paares,. verschwindenderEin1luss des Scbraubenwerthes auf 
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die Polhöhe im Mittel jeder Gruppe wenigstens näherungsweise er­
füllt werden mussten. Zum Thei! fiihrte die Vorarbeiten fur diese. 
Auswahl Herr Schnauder durch, dem vom 1. Januar 1889 ab die 
Beobachtungen am Wanschaff'schen Zenitteleskop des Instituts in 
Potsdam übertragen waren. , Derselbe besorgte auch die Berech­
nung der scheinbaren Sternörter für zwei Beobachtungsplätze. Zur. 
Bewältigung der sämmtlichen Rechnungen Iur die scheinbaren 
Oerter der Sterne musste aber noch eine Hülfskraft in Herrn Dr. 
Stadthagen gewonnen wei'den, der unter Leitung des Herrn Prof. 
A/brecht eine einmalige Rechnung dieser Oerter für die Messungen 
in Berlin, Potsdam und Strassburg bewirkte. 

Der Sektion des Herrn Prof. Dr. Fischer geljörte wie bis· 
her Herr Dr. Simon. an, ausserdem ' nahmen an den Rechnungs­
arbeiten Herr Tonn zwei Monate. und Herr Dr. von Drygalski sechs 
Monate theil, an den praktischen Arbeiten aber . Herr Dr -. Galle von 
der Sektion Albrecht nahezu drei Monate lang. 

Behufs Einleitung der trigonometrischen Höhenmessungen an 
der Nordsee rekognoscirte Herr Prof. Fischer zuuächSt in den letzten 
Tagen des Juni und Anfang J nli. Am 9 . Juli wurde die Einrich­
ttmg der Stationen Wangeroog und Schillighörn beendet. 

Der Leuchtthurm auf Rofter Sand konnte nach zwei vergeb­
lichen Versuchen Ende Juni und Anfang Jnli erst sm 18. Jnli mit· 
dem Lootsendampfer erreicht werden: 

Auf Wangeroog diente der schon früher benutzte astronomische 
Pfeiler auf der Düne unweit des Leuchtthurmes zur Aufstellung 
des Instrumentes, der Heliotrop stand einige Meter abseits in fast 
gleicher Höhe auf einem Holzgerüst. In Schillig wurde excentrisch 
zum trigonometrischen Punkte auf einem 11/, m tief fundirten neuen 
Holzpfeiler, den die trigonometrische Abtheilung der Landesaufnahme 
für das Institut errichtet hatte, zu ebener Erde auf dem Deiche 
ebenfalls unweit des Leuchtthurmes beobachtet. Der Heliotrop 
stand hier nahezn in der Richtung der Visirlinie. Die Instrumente 
auf den Leuchtthürmen zu placiren, war wenigstens in Schillig 
nicht sngänglich, und es wnrde deshalb überhaupt daranf verzichtet. 

Ebenso erschien es unthunlich, anf dem Leuchtthurm Rother 
Sand ein Winkelmessinstrument anfzustellen, hier hanptsächlich 
deshalb, weil für einen Beobachter daselbst kein geeignetes Unter­
kommen für eine längere Reihe von Tagen vorhanden ist. Jeden· 
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faUs hätte im Soinmer 1889 eme Ausdehnung der Messungen in 
der Weise, dass auch auf Rother Sand Winkelmessungen ausgeflihrt 
worden wären, nicht stattfinden können. Es stebt aber zu hoffen, 
dass auch ohne dies . eine genügende Höhenbestimmung Iur diese 
Station erzielt worden ist, da dieselbe sowohl von Wangeroog wie 
von Schillighörn aus eingestellt wurde. 

Die Anordnung der Beobachtungen war nämlich zunächst fol­
gende. In Schillighörn beobachtete Herr Prof. Fischer sm 10-zöl­
ligen Universalinstrument Nr. II und in Wangeroog möglichst 
gleichzeitig ' Herr Dr. Galle am 8-zölligen Universalinstrument. Die 
Zeiten der Beobachtung wurden notirt. Gegenseitige Einstellungen 
beider Beobachter wechselten mit . einseitigen Einstellungen von 
Rother Sand ab,so dass sich Gruppen genau gleichzeitiger Mes­
sungen für sämmtliche Richtungen bilden lassen. 

Die Messungen der Zenitdistanzen, wurden bei jedem Instru­
ment an vier über den Halbkreis gleichmässig vertheilten Ständen 
des Höhenkreises vorgenommen. Der Wechsel der Kreisstellung 
geschah bei beiden Instrumenten gleichzeitig, wobei die Verstän· 
digung mit Heliotropsignalen erfolgte. Bei jeder Stellung wurde 
einmal in den Zeiten von 5-7 und 9-11 Uhr vormittags, sowie 
von 2-3 und 5-7 nachmittags beobachtet. Ausser den meteoro­
logischen Elementen wurden die Zeiten von Fluth und Ebbe notirt. 
Herr Prof. Fischer beabsichtigte auch noch stündliche Messungen 
auf jedem Kreistande auszuftihren, um den Gang der Refraktion 
im Laufe des Tages zu erforschen j es ge\l!.ng dies der schlechten 
Witterung wegen aber nur auf zwei Kreisständen. 

Behufs möglichst strenger Elimination der Biegungen u. s. w. 
wechselten am 26. August die Beobachter mitsammt ihren Instru­
menten die Stationen, so dass während der zweiten Hälfte der 
Messungen bis zum 25. ,september Hr. Prof. Fischer sich auf Wan· 
geroog befand' und Herr Dr. Galle in Schillighörn beobachtete. 
Wegen der fortgeschrittenen ' Jahreszeit verschoben sich die oben 
angegebenen Termine der Beobachtungszeiten etwas. Die fortlau­
fenden stündlichen Messungen wurden für drei Kreisstellungen 
erhalten. 

Als Zielpunktedienten Heliotrope, bei bewölktem Him'mel Ta­
feln und derg!. Zu grelles . ijeliotropenlicht wurde. durch Flor­
schichten vor den Objektiven der Univel'sale gemildert. 



Die oben erwähnten -Beobachtun e .. . . 
t~onen fanden eine Ergänzung durch f~:en~:s~e~ .~en ~eJ. ~ta-
~~~~ne~ersci:~:~t:n:e:rkten Beoba~htungen e~~~Ch~:b~~~ 
in der Höhe _ angeroog allem. Es wurden ungefähr. 
thürmen z . von. 15 m uber den Instrumenten auf den Leucht. 
t II wel Heliotrope aufgestellt und alsdann bei zwei K . 

s e ungen vormittags von 6-7 und 10-11 Uh d . relS­
von 2-3 und 6-7 Uhr I. . . . I' un nachmlttags 
beiden Stationen nach beide~ e~h~e~tige Beobachtungen zwischen 
wurden noch behufs E . tt I e 0 ropen angestellt_ Schliesslich 
Messungen zu den Zeite:m~~;n~~;n ~~eoSmittelu auf Stand I 
als nach ·tt ,un -11 Uhr sowohl vor 

. ml ags augesteIlt, In der Nacht erfolgte die S· aI". -

:o~~e d;~~~~~öhhnliche Handlaternen mit Linsen, !~g;S~~: 
nutzen. - <Sc er das vom Heliotrop rellektil'te Mondlicht be-

Da die Meereshöhen aller Stand- und Zielpunkt ;wischen 8 
und 30 m enthalten sind, nämlich ungefähr: e 

SchiIlighörn uuten 9 m 
oben 22 ". Waugeroog unten 14 

" oben 30 
" Rother Saud 26 " , 

~':m hgOjf:r:~h, Hdass die verschiedenen Beobachtungsarten die Anwen-
leI' ypothesen gestatten werd E t . ' 

ges~ittel der Refraktionskoefficient uuab~1ngigrsV::s'd!as~ .. ~m !~ 
zweltens, dass er im Eiuzelfalle eine lineale Funktio 0 • e IS , 
dass er eine quadratische Funktion d.er Höhe . n und drittens, 

V ~ 
25 A or dem Wechsel der Instrumente Wurde vom 15 Juli b· 

;::g~=Eb;i;L::~:~e:a~~o::~t:~C~:~t v: ;:~t~:::t g~~ 
hörn ~:;: ::~~:c~~!~~:~ris~!~:ö:eesusnundgAen.WUrdt en in SchilJig-
W . . . Zlmn angestellt· in 
F angeroog 1st die entsprechende Bestimmung schon früher erf~lgt 

erner wurde gelegentlich versucht d . . 
unterschied beider St t· d ,~n ge.ographlSchen Längen-

a lonen urch heliotroplsche Uhrvergleichung 
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zu ermitteln. . Eine Kontrolle der bezüglichen Ergebnisse werden 
die Azimutbestimmungen mitte1st der Laplace'schen Gleichung bieten. 

Endlich führte Herr Prof. Fischer am 21. und 25. September 
auf Wangeroog noch Beobachtungen sowohl in ein- wie in zwei­
stündligem Intervall durch je 24 Stunden hindurch aus zur Er­
gänzung der Untersuchung seines persönlichen Fehlers bei Azimut­
messungeu . mitte1st Polaris im Auschlusse an die astronomischeu 
Bestimmungen bei Berlin in den V Oljahren. 

Am 27_ September wurde vo.n Prof. Fischer nochmals von 
Wangeroog mitte1st des Lootsendampfers der. Leuchtthurm auf 
Rotbel' Sand behufs Centrirungsmessungen besucht. Damit war­
nicht ohne einige, zum Glückgfinstig verlaufene Unfälle und 
mancherlei Beschwerden - auch die Campagne dieser Sektion 
beendet. 

Die Bureauarbeiten der Sektion bezogen sich hauptsächlich 
auf die Berechnung und Drucklegung der Lothabweichungen in der 
Umgegend von Berlin. Das Ergebnis dieser Studie ist merkwürdig 
genug, indem jene nahezu ebene Gegend üherraschend grosse Loth­
störungen zeigt. Geht man von einem Punkte 20 km nördlich von 
Raueuberg (Marienhöhe) aus, so zeigt das Loth daselbst in Breite 
bereits 2;5 Störung, die 40 bis 50 km weiter südlich auf 6 bis 
7" ansteigt. Iu Länge ziehen sich birneuförmige Linien gleichen 
Störungsbetrages concentrisch um die Axe Rauenberg-Glienick bei 
Zossen. . Diese Störung steigt bis 4" an. 

Nach meinen Ermittelungen hat Ratienberg im Systeme von 
Mittel- und West-Europa sowohl in Breite wie in Länge je 5" 
Störung. Die Vergleichurig mit obigen, aus einem beschränkten 
Gebiet abgeleiteten Werthen zeigt u. a., dass die aus dem grösse­
ren Gebiete hergeleitete Störung in Länge auf Rauenberg zum 
grössten Theile rein lokaler Natur ist. Dagegen gehört die Brei­
tenstörung. der' generellen Störung an, welche von der Küste der 
Nord- und Ostsee ausgehend nach dem Iuneru zu anwächst; nur 
ist sie im Meridian von Berlin verschärft. 

Wenn' das Institut in einigen Jahren, wie schon früher in 
Aussicht genOlDmen worden ist,die SchwerebeobachtungllIl aufneh­
men wird" so' bietet die Berliner Gegend ein schönes Untersuch­
uugsteJ.Tain, um mit Hülfe derselbeu sowie der Lothstörungen die 
Störungen in der Dichtigkeit der Massen weiter zu erforschen. 



. In den ersten Monaten des Jahres 1889 
mIt der Vollendung und Dru kl . war Herr Dr. Siman 
tische DNiecksnetze beschäft" ~ eglng selDer Arbeit über schema­
lang an russischen Dreiecks~ett ~sse~dem hat derselbe eine Zeit 
gen des Herrn Prof.' Börseh gea:::ei~:. nschluss' an die Rechn"un-

Der Sektion des Herrn p f ' .. 
ganzen Jahres Herr R . ro. Dr. Low gehörte während des 
beiten theil Herr Dr waasemt ,anlnb~n. Ferner nahmen an den Ar-

. esp,.a IS zum 1 J . 
der von Mitte Juni bis zum 31 D . unI 1888, Hr. Schnau­
Herr Dr. Schwann. . ecember d. J. lDld von da ab 

Die Beobachtungen im Sommer 18 
Vorbereitungen an Ort und Stelle' di ~8 erforderten nebst den 
September. e ZeIt vom <i.Juli bis zum 27. 

Vom 4. Juli bis zum 15 A 
trigonometrischen Punkte auf d ug;t wurden zunächst auf dem 
Herrn Prof. Löw und Herrn S h

em 
d eeseberge bei Jenheim von 

der Station, namentlich Aufste~ nau er. ~ach.erfolgter Einrichtung 
ca. 130 m Abstand mit d ung zweIer Buden mit Pfeilern in 
nächtliche Lichtsi~ale V :~s::: Fuess gefertigten Apparaten fur 
Gleichung der beiden Beobacht: a;.gestellt lDld die persönliche 
Sterne ermittelt. Inshesond ~ ur solche Signale sowie für 
unter Anwendung der ge ere

t 
e vom 24. Juli his 15. Augnst 

nann en Apparate ein B . 
geogr. Längenunterschiedes b'd B e estImmung des 
wesentlichen eine Längenb ti el er eObachtungspfeiler (also im 
Abenden erlangte Gewicht e~e::g~~. null) . ausgeführt. Das an 14 

Daruach führten vom 15 Au n '." 
selben Beobachter die La"ngenb' U' g st bIS zum 9. September die-
. h es mmung zw'h d SIC tbaren trigonometrischen P kt . ISC en en gegenseitig 

heim (excentrisch) aus d un en Killel (centrisch) und Jerx­
August Löw in J . un zwar b?obaohteten vom 16. bis 30 
9 

erxheIm, Schnauder lD Kniel . 
. September Schnauder m' J h' ' vom 31. August bis b . erx elm und L" 'Kni 
estImmung dienten zwei R . t· h ow m eI. Zur Zeit-

Hamburg und zwei 10 "ru egulS:rrc ronometer von Dencker in 
M, . -zo ge Dlversalinst· t . 

artzns, das eine Nr. I des Instit rumen e von P,stor & 
metrischen Abtheilung der L d uts

f
, das andere von der trigono-

t an esau nahme E' W h 
s rumente fand nicht statt nur f'. : lD ec seI der In-
Sigualtaster mit sich. ' uhrte Jeder Beobachter seinen 

An 13 Abenden insgesammt wurde für jede Combination an­
nähernd das Gewicht· von 4 vollen Abenden erlangt. Die Methode 
der Zeitbestimmung war die von Döllen. Ein voller Abend um­
fasst zwei Längenbestimmnngen mit je 8 Zeitsternen nach dem 
Schema: 

4 Sterue in den Kreislagen EWWE oder WEEW 
Sigualwechsel beider Stationen 

4 Sterne in den Kreislagen EWWE oder WEEW. 

Die Signalwechsel, bestehend ans 4 Reihen zu 40 Signalen 
ergaben die Vergleichung der Uhren mit dem mittleren Fehler von 
±0:005; sie sind also genauer als die Zeitbestimmungen selbst. 

Nach der Beendigung der Längenbestimmung beobachteten in 
der Zeit vom 10. bis 27. September Herr Prof. Löw in Kniel und 
Herr Schnauder in J erxheim Polhöhe nnd Azimut mitte1st der 
10-zölIigen Universalinstrumente. Es wurde erhalten in Polhöhe: 

Auf Kniel an 4 Morgen und 4 Abenden: 
92 Einstellungen von Polaris, davon je 46 bei steigender 

und fallender Bewegungsrichtung , 
88 Einstellungen von zusammen 7 Südsternen in der mitt­

leren Zenitdistanz des Polaris; 
In Jerxheim an 2 Morgen nnd 3 Abenden: 

78 Einstellungen von Polaris, nämlich 48 bei steigender 
und 30 bei fallender Richtung, 

94 Einstellungen von 10 Südsternen. 
Ferner wnrde für die Bestimmung des gegenseitigen Azimutes 

auf der Linie Kniel-Jerxheim erhalten: 
Auf Kniel an 5 Morgen, 5 Abenden und in 4 Nächten, 

zusammen 12 Kreisstellungen mit je 8 Einstellungen des Polaris 
und ebenso vielen des irdischen Objekts; 

In Jerxheim an 4 Morgen, 4 Abenden und in 3 Nächten bezw. 
4'/" 6 und 6 KreissteIlungen mit je 8 Einstellnngen des Polaris 
sowie des irdischen Objekts. 

Die Morgenbeobachtungen wnrden dnrch Nebel sehr gehindert, 
weshalb sich anch die Einschaltung der Nachtbeobachtungen noth­
wendig machte, um den Polarstern genügend oft in heiden Bewe­
gnngsrichtungen WE 1lIld EW zu erhalten. 



Die Azimut- und Längenbestimmungen werden sieh gegenseitig 
dnrch die Laplace'sche Gleichung kontrolliren. 

Nach Schluss der Beobachtll1)gen rekognoscirte Herr Prof.Löw 
eine Schneise auf Adlerhorst, wo dieses Jahr beobachtet werden 
wird. ' 

Die Bureauarbeiten bestanden hauptsächlich in der Drncklegung 
der fruher erwähnten Veröffentlichung Nr. 4, wwiein Reduktions­
rechnungen für die Beobachtungen von 1887 und 1888., . 

Bei jener Veröffentlichung wurde von Herrn Prof. Löw; meinen 
Wunschen entsprechend, eine wesentliche EinschriLnkung der Mit­
theilungen über die Einzelergebnisse vorgenommen. Was dadurch 
an Raum gewonnen wurde, konnte 'zur Diskussion' der Beobach­
tungen verwendet werden. Eine solche Diskussion war aber: hier 
dadnrch geboten und aUBsichtsvoll, dass zwei Reihen von Polhöhen~' 
bestimmungen auf bezw. 14 und 6 Stationen mit je einem und 
demselben Beobachter und Instrument vorlagen. Diele Diskussion 
ist denn auch von Herrn Prof. LaU; in umfassender Weise erledigt 
worden; sie hat für' diese beiden Beobachtungsreihen die Existenz 
der bereits oben besprochenen persönlichen Fehler bei Zenitdistanz­
messungen 3m ruhenden )fernrohr ausser Frage gestellt_:, , 

Die aus den 20 im Jahre 1886 beobachteten Stationen resul­
tirenden Lothabweichungen geben bemerkenswerthe Aufschlüsse' über 
den Verlauf des Geoids vom ,Harz bis zur dänischen Grenze. Dar­
nach findet im südlichen ,und mittleren Schleswig-Halstein im Ver­
gleich zum Ellipsoid eine bedeutende Vertlachung der Krümmung 
statt, welcher nBrdlich eine entsprechende Verstärkung folgt. In 
den Lothabweichungen findet diese KrüDlInungSänderung ihrim ,Aus" 
druck in Variationen bis zu 7" anf 60 km Distanz" also Beträgen 
ähnlich wie bei Berlin. Ebenso wie ' hier sind sie lediglich eine 
Folge von Störnngen in der Lagerung unterirdischer Massen, welche' 
Ursachen auch weiterhin auf den dänischen Inseln (wie ich ander­
wärts hervorgehoben) wirksam sind. 

Herr Prof. Dr. Seibt beschäftigte sich in der ,ersten Hä.lfte. 
des Berichtsjahres hauptsächlich mit der Ausarbeitung und fuck­
legung' des Nivelfenients Anclam-Cuxhaven. : Dieser Veröffentlich­
ung wurde , anhangSweise eine Tabelle beigefügt; welche für die ' 
sämmtlichen, in Preussen befindlichen. Festpunkte des Instituts die, 
Höhen auf den NormaIn.ullpunkt der ,Landesaufnahme reducirt al)-, 
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~ebt, wodurch einerseits eine den blli!tehenden.Vorsch~n ~e~ 
ADwendbarkeit der erlangten Resultate auf die PraXIS ermoghcht, 
andrers~its aber eine vermehrte Sicherheit für die Erhaltung der 
Festpunkte ' herbeigeführt wird. . . ' 
, Was die' Linie Anclani-Ouxhaven anbetrifft, so hat , dIeselbe 
mehrfach Anschluss an das Nivellementenetz der Landesaufnahme. 
Aus den ' hierbei auftretenden Unterschieden ergiebt sieh, wenn man 
dieselben nur dem Nivellement des Herrn Prof. Seiht zur ,Last le~en 

llte als mittlerer Fehler des resultirenden Höhenunterschieds 
wo , ' G '-ntr 
für 1 km Entfernung ±S mm. Mit diesem oberen renz"" ag 
stimmt der aus dem Nivellement selbst abgeleitete Betrag von 
±2 mm gut zusammen. , 

Ein 'bemerkenswerther systematischer Fehler wnrdevon Prof. 
Seiht durch die Gruppirung der' Einzelmessnngen gefunden. Der­
selbe beobachtete nämlich bei jedem Instrnmentstande je 4 mal ~ach 
der vorwärts und rückwärts stehimden Nivellirlatte in der Reihen-
folge 

:> 

Nr. 1-4: rückw., vorw., vorw., rückw. 
Nr. 5-8: vorw., riickw., rückw., vorw. 

Bezeichnet man nun die den 'beiden Hälften dieser Messungen 
entsprechenden Werthe des Höheiiilnterschieda Vorw .. -Rück-w. mit 
A' und A" so fand sich sowohl . bei dem ersten NIvellement von 
Ancla.m n;Ch Ouxhaven hin, wie ' bei dem Rücknivellement von 
Cuxhaven nach Anclam hin, A' - AU vorherrschend positi~, im 
Ganzen gleich + 0,172 m und +0,177 m. Es tritt hier zwelfello~ 
ein instrumenteller Einfiuss hervor, der dadurch entsteht, dass bel 
A' zwei Vorwärts-, bei A" dagegen zwei Rückwärts-Ablesnngen 
unmittelbar hintereinander folgen, ohne dass dazwischen das Fern­
l'Ohr um seine Vertikalaxe gedreht wird. Welcher Art der Ein­
fiuss aber ist lässt sich ohne weiteres ' schwer sagen, da es sich 
um sehr kleU:e für den einzelnen Instrumentstand nur 1/30 mm be­
tragende Wirk~ngen handelt. Systematische Unterschiede im Blasen­
stande der Libelle von ungefähr 0;1 reichen ebenso gut zur Er­
klärung aus, wie Ungleichheiten im Zusa~enpressen der Oelsc~cht 
des stark verjüngten Vertikalzapfens lln Betrage von welligen 
Mikrons. 

Im Oktober revidirte Herr Prof. Seiht den Registrirpegel zu 
8 
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TravemÜDde und die Ska.1enpegel zn Wismar, Warnemünde, Stral­
sund, Wiek und SwinemÜDde. Ausserdem besichtigte derselbe die 
Pegelanlagen zu ColbergermÜDde, N eufabrwasser, PillilU und Memel, 
sowie das bezügliche, an diesen Orten vorhandene Aktenmaterial. 

Gegenwärtig unterzieht Herr Prof. Seiht das Mittelwasser zu 
Swinemünde einer neuen Bearbeitung. Die .frlihere Bearbeitung 
betrifft den Zeitraum 1826-79; sie kann jetzt vorwärts bis znm 
Jahre 1888 und rückwärts bis 1811 ergänzt werden. Letzteres 
wird durch Anffindung des entsprechenden Materiales in den Swi­
nemÜDder Originalakten möglich, welche der Herr Minister der 
öffentlichen Arbeiten auf Antrag des Herrn Geheimen Ober-Bau­
rathes Hagen diesseitigen WÜDschen entsprechend nach Berliu kom­
men liess und hier zur Einsicht stellte. Durch diese · überaus dan­
kenswerthe Förderung der Aufgaben des Instituts und durch die 
seit 1879 vertlo.sene Zeit erweitert sich der Zeitraum, für wel&hen 
das Swinemünder Mittelwasser bekannt ist, von 54 auf 78 Jahre. 

Die Erneuerung des verbrannten Registrirpegels zu Swine­
münde ist im Gange, indem einerseits im Neubau des betreffenden 
Gebändes ein Raum zur Aufnahme eines nenen Registrirpegels vor­
gesehen . wurde und eingerichtet werden wird, andrerseits aber 
Prof. Seiht mit Mechaniker Fuess wegen der Konstruktion des 
Apparates in Beziehung getreten ist. 

Anf Wunsch des serbischen Commissars der Erdmessung, Herrn 
Prof. Andonowits zu Belgrad, hat Herr Prof. Seiht demselben seine 
Unterstützung bei der Beschaffung des Nivellirappal'ates, der Latten 
und Festmarken, sowie bei der Aufstellnng der Vorschriften flir die 
praktischen Arbeiten angedeihen lassen. 

Nächstdem wurden die Registrirbögen von TravemÜDde fort­
laufend bearbeitet und die relative Lage der Mittelwasser zu Am­
sterdam, Cnxhaven, Travemünde, Warnemünde und Swinemünde 
nach den Nivellements der Landesaufnahme und des Instituts be­
rechnet. Die Höhenunterschiede betragen in Millimetern: 

SwinemÜDde 
Warnemünde 
Travemünde 
Cnxhaven 
Amsterdam 

-~}ostsee. 
-75 
-14} + 6 Nordsee. 

Da aber der mittlere Fehler jeder dieser GrÖssen· mehrere 
Centimeter beträgt, so ist die Realität derselben nicht verbürgt, 
vielmehr kann man sagen, dass innerhalb der bis jetzt erzielten 
Genauigkeit der Messungen ein Unterschied in der Höhenlage der 
Mittelwasser der fünf Orte nicht vorbanden ist. 

Herr Dr. Westphal . war im April nnd Mai 1888 mit Berech­
nnngen in der Abtheilnng des Herrn Prof. Löw beschäftigt. Dar­
nach fertigte derselbe eine Znsammenstellung über den Stand der 
trigonometrischen Arbeiten in. Europa an, anf Grund deren eine Karte 
e .... tworfen wnrde, die ich der Permanenten Commission der Inter­
nationalen Erdmessnng in Salzbnrg vorgelegt habe. Nächstdem 
betheiligte er sich an der Erledigung laufender Geschäfte für die 
Internationale Erdmessung. Sodann betraute ich ihn mit der Be­
rechnung des alten Sächsisch-Schlesischen Verbindnngsnetzes, welches 
ich - da die neue, von General Baeyer geplante Verbindung nn­
vollendet geblieben ist - zu einer direkten Verbindung des kö­
niglich sächsischen Punktes J anernick mit dem prenssisch-österrei­
chischen Punkte Schneekoppe benntzen will. ' Wenn sich das alte 
Beobachtnngsmaterial als ausreichend erweisen sollte, wie es den 
Anschein hat (obwohl es neueren Arbeiten keineswegs an die Seite 
gestellt werden kann), so würde wenigstens für jetzt kein Anlass 
vorliegen, den Baeyer'schen Plan wieder aufzunehmen. 

Gegenwärtig arbeitet Dr. Westphal an der Slruve'schen Län­
gengradmessung . 

Privatim flihrte Herr Dr. Westphal die Redaktion der Zeit­
schrift für Instrnmentenkunde ,und nahm vom 11. bis 19. September 
in Brüssel bei der Ansstellnng daselbst in der Abtheilung für wissen­
schaftliche Instrnmente als Vorsitzender an der J nry Theil. 

Herr Dr. 1.. Börsch war längere Zeit mit der Vollendung 
des Manuskripts rur das Märkisch-Thüringische Dreiecksnetz und 
sodann mit der Drncklegung desselben beschäftigt. 

Wenn anch, wie nach dem vorliegenden Beobachtungsmaterial 
zu erwarten war, der westlicbe Theil dieses Netzes bei der Ver­
gleichung mit den nenen Arbeiten der Landesanfnahme in jener 
Gegend sich als ungenügend heransgestellt hat, so ist doch der 
östliche Theil branchbar nnd flir die Einschaltung einer Anzahl 
älterer astronomischer Stationen von Bedeutung, für welche die 
Beobachtungsergebnisse in der genannten Publikation Anfnahme 



gefuuden haben. Die Laplace'sche Kontroll-Gleichung für Rauen­
berg-Brocken, welche von dem mangelhaften Thei! der Messungen 
unabhängig ist, zeigt entsprechend eine gute AZimutübertragung 
von Rauenberg nach Brocken an. 

Die Kritik der Beobachtungsergebnisse des Märkisch _ Thü­
ringischen Dreiecksnetzes gab Herrn Dr. 13örsck Veranlassung zu 
einer theoretischen Stndie über die Uugenauigkeit in der Berech­
nung vou mittleren Winkelfehlern aus der Netzausgleichung, wenn 
die Widersprüche der Dreiecksabschlüsse reihenweise das gleiche 
Vorzeichen besitzen. 

Für die Struve'sche Längengradmessuug flihrte Herr Dr. Bö'!'sck 
eine Untersuchnng der auf den Antheil des Instituts entfallenden 
russischen Dreiecke aus und ist seitdem in die Ausgleichung preussi­
scher Dreiecke, die zu dieser Gradmessung benutzt werden sollen, 
eingetreten. • 

Nächst der Erledigung von verschiedenen laufenden Geschäften, 
u. a. Berechnung des mittleren Winkelfehlers flir das Mecklen-. 
burgische Dreiecksnetz zn General Ferrero's Bericht, hat Herr Dr. 
Börsck auch die Verwaltnng der Bibliothek bewirkt. 

Herr Dr. Krüger stand mir bei der Abfassung und Druck­
legung meiner Berichte für die Internationale Erdmessuug zur 
Seite. Die Druckleguug der Lothabweichungskarten des Nizzaer 
Berichts, sowie der in Salzburg vorgelegten Karten der Lothab­
weichungen in Centraleuropa und des Standes der Publikation der 
Dreiecksnetze nebst der Vertheiluhg der Laplace'schen Punkte wurde 
von ihm überwacht und zwar, so weit nöthig, unter nochmaliger 
Revision des ganzen gebotenen Materials. 

Im Sommer assistirte Dr. Krüger Herrn Prof. Löw bei der 
Bestimmung der Polhöhe und des Azimutes in Kniel, sowie Herrn 

. Prof. Seibt bei der Revision einiger üstseepegel. 
Gegenwärtig rechnet er parallel zu Dr. Bö'!'sck an der Läu­

gengradmessung . 

--~l~--
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